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Auktion

im ſtädtiſchen Leihhauſe zu
Merſeburg.

Mittwoch, den 9. Auguſt 1399
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 77301
bis 73 650 enthaltend Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1899. (2279
Der Verwaltungsrath. Zehender.

Unter dem Rindviehbeſtande des Guts-
beſitzers Burkhardt in Röglitz iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Ermlitz, den 7. Juli 1899.
2281] Der Amt verteber

Depeſchenwechſel
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Loubet.

Der Beſuch des Kaiſers auf dem vor
Bergen ankernden franzöſiſchen Schulſchiff
„Jphigenie“ iſt Anlaß geworden für eine
Sympathiekundgebung zwiſchen dem Kaiſer
Wilhelm und dem Präſidenten Loubet, die
als ein neuer Beweis der guten Beziehungen
zwiſchen den beiden Reichen anzuſehen iſt.
Außerdem waren für geſtern Abend die
Offiziere und einige ſechzig Kadetten des
franzöſiſchen Schulſchiffes „Jphigenie“ mit
den deutſchen Kadetten zu einem gemeinſamen
Feſt auf die „Hohenzollern“ eingeladen.

Den Wortlaut der Depeſche des Kaiſers,
welche ſich in ſympathiſchen Worten über die
Eindrücke ausläßt, die er bei ſeinem Beſuche
auf der „Jphigenie“ von der Beſatzung
empfangen hat, übermittelt folgendes Tele-
gramm:

Paris, 7. Juli. Bergen, 6. Juli.
An den Präſidenten der Republik. Jch hatte
das Vergnügen, auf dem Schulſchiff „Jphi-
genie“ die jungen franzöſiſchen Marineſoldaten
zu ſehen, deren militäriſche Haltung, würdig
ihres edlen Vaterlandes, mir einen lebhaften
Eindruck gemacht hat. Jch habe mich als
Seemann und Kamerad herzlich gefreut über
den freundlichen Empfang, der mir durch
die Kommandanten, die Offiziere und die
Mannſchaft bereitet worden iſt. Jch ſchätze
mich glücklich, Herr Präſident, daß günſtige
Umſtände mir erlaubt haben, die „Jphigenie“
und Jhre liebenswürdigen Landsleute zu be-
ſuchen. Wilhelm.

Den Jnhalt der Antwort des Präſidenten
Loubet, die im Ton nicht weniger herzlich
gehalten iſt, wie das Telegramm des Kaiſers,
meldet folgendes Telegramm:

Paris, 7. Juli. An Se. Majeſtät KaiſerWilhelm von Deutſchland König von Preußen.

Bergen. Jch bin auf das angenehmſte be-
rührt von dem Telegramm, welches Ew.
Kaiſerliche Majeſtät aus Anlaß des Beſuches
an Bord des Schulſchiffes „Jphigénie“ an
mich geſandt haben. Ich beeile mich, meinen
Dank aus zuſprechen für die Ehre, welche Ew.
Majeſtät unſerer Marine erwieſen haben, und
für die Worte, in denen Ew. Majeſtät ſo
freundlich waren, mir den Eindruck zu ſchildern,
den dieſer Beſuch bei Ew. Majeſtät zurück
gelaſſen hat. Loubet.

Der Beſuch des Kaiſers auf dem franzö-
ſiſchen Schulſchiff regt die ſpekulativen Köpfe
in Paris natürlich zu weitausſchauenden

Deutſchland kann man ſich
damit begnügen, dieſe Preßſtimmen einfach
zur Kenntniß zu nehmen. Das Ausbleiben
jeder mißbilligenden Aeußerung bei dieſem

außergewöhnlichen Anlaß aber wird hier
überall mit großer Befriedigung verzeichnet
werden. Ein Telegramm meldet:

Paris, 7. Juli. Von den überaus
ſympathiſchen Würdigungen des Kaiſerbeſuches
auf der „Jphigenie“ verdient Hervorhebung
der Leitartikel des Matin, welcher in der
Form eines Briefes an einen der Marine-
Aſpiranten, welche geſtern vor dem Kaiſer
manövrirten, die Vortheile aufzählt, welche
Frankreich, deſſen Großmachtſtellung und volle
Kriegsausrüſtung alle Verhandlungen weſent-
lich zu erleichtern geeignet wären, aus einem
dauernden herzlichen Einvernehmen mit
Deutſchland erwachſen könnten. Aehnlich
äußern ſich Petit Bleu und andere Morgen-
blätter.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer landete heute Morgen
mit ſeiner Begleitung auf Marine Holweg,
wo ein kleiner Spaziergang gemacht wurde.
Abends begab ſich der Kaiſer wiederum an
Bord des franzöſiſchen Schulſchiffes „Jphi-
genie“, wo er für die deutſchen und franzöſiſchen
Kadetten einen Bierabend veranſtaltete. Es
nahmen daran auch der Fürſt von Monaco,
ſowie franzöſiſche Offiziere Theil, die mit den
Deutſchen kameradſchaſtlich auf Deck bei Ge-
ſang und Muſik promenirten.

Wegen der „Korrektur“ der geringen
des Grafen Balleſtrem über die Diskutir-
barkeit von Aeußerungen des Kaiſers iſt,
nach der „Neuen Hamb. Ztg.,“ von der
Staatsanwaltſchaft des Landgerichts I Berlin
bereits die Unterſuchung wider Unbekannt
wegen Urkundenfälſchung eröffnet worden; in
Folge deſſen ſeien bereits Vernehmungen an-
geordnet. Das Blatt macht auch Mit-
theilungen darüber, in welcher Richtung der
Thäter nicht zu ſuchen ſei, indem es ſchreibt:„Graf Balleſtrem hat berekts erklärt, daß er

die eingeſchalteten Worte des Berichts nicht
geſprochen hat. Auch im Originalſtenogramm
ſtehen ſie nicht. Dagegen finden ſie ſich als
Zuſatz am Rande der Umſchrift des Steno-
gramms in gewöhnlicher Schrift, und zwar
von anderer Hand hinzugefügt. Dieſe Hand
iſt weder die des betreffenden Stenographen,
noch des Beamten, welcher die Umſchrift mit
der Urſchrift zu vergleichen hatte, noch die
des Leiters des ſtenographiſchen Bureaus,
Dr. Eduard Engel (des bekannten Litterar-
hiſtorikers und Zonentarifagitators), noch
endlich die des ſtellvertretenden Direktors des
Reichstagsbureaus, Herrn Jungheim.“

Die Enthüllung des großen Bismarck-
denkmals vor dem Rei ſchstag 3gebüuve
findet am 1. April 1901 ſtatt. Die Haupt-
figur iſt 61 Meter hoch und aus 20 einzeln
gegoſſenen Stücken zuſammengeſetzt. An den
ſeitlichen Figuren arbeitet augenblicklich Begas.

Friedrichsruh, 6. Juli. Auf eine An-
frage, ob und unter welchen Verhältniſſen es
geſtattet ſei, das Mauſoleum des Fürſten
Bismarck zu beſuchen, hat Dr. Chryſander
in einem Schreiben Folgendes mitgetheilt:
„Der Zutritt zur Gruftkapelle hat dem
Publikum bisher noch nicht freigegeben werden
können (wegen mangelhafter Austrocknung
des Baues u. ſ. w.). Nach erfolgter Freigabe,
deren Zeitpunkt ſich heute noch nicht beſtimmen
läßt, wird wegen des beſchränkten Raumes
ſtets nur eine geringe Zahl von Perſonen
auf einmal hineingelaſſen werden können, es
wird ſich daher empfehlen, nicht zu zahlreich

zu kommen. Einigen Vereinen iſt, auf vor
herige Anfrage, der Zutritt bisher geſtattet
worden, doch auch nur in kleinen Gruppen
auf einmal.“

Recklinghauſen, 6. Juli. Ein Theil
der Truppen des 57. Jnfanterie- Regiments
iſt in ſeine Garniſon Weſel zurückgekehrt, der
Reſt von dieſem Regiment und die übrigen
Truppentheile werden in den nächſten Tagen
folgen. Jm Anfang dieſer Woche wurden
die Gendarmerie- Mannſchaften im hieſigen
und im Herner Revier durch berittene
Gendarmen aus den Provinzen Sachſen und
Brandenburg verſtärkt, um die Fortſetzung
einer ſicheren, ruhigen Hinüberleitung in ganz
geordnete Zuſtände nach Abzug der Truppen
zu ermöglichen. Jn Herne und Tecrtiwgbanſen
ſind nunmehr wiebe die örtlichen Behörden,

Landräthe, Bürgermeiſter und Bezirkskom-
miſſare, thätig.

Serbien.
Belgrad, 7. Juli. Jm erſten Verhör

t der Attentäter mehrere einflußreiche
Mitglieder der liberalen Partei, darunter denſern Oberſtleutnant Nicolic, den früheren

Miniſter Tauſchanovic, den Redakteur des
„Odjek“ Stojan Protis, ferner Atza Sta-
nojevic und den Pfarrer Milan Gjuric
der Mitſchuld bezichtigt. Die beiden Letzt-
genannten waren im Jahre 1883 zum Tode
verurtheilt, aber ſeiner Zeit von Milan be
gnadigt worden. Sämmtliche hier genannten
Perſönlichkeiten ſind bereits im Laufe der
Nacht verhaftet worden. Die Verfolgung
wird auch gegen den Führer der Radicalen
Paſchic geführt werden. Der Attentäter
war früher als Feuerwehrmann in Belgrad
thätig und weilte in der letzten Zeit in
Bukareſt. Als er nach der That flüchtete,
ſuchte er ſich durch einen Revolverſchuß zu
tödten und als ihm dies nicht gelang, ſprang
er in die Save. Es gelang jedoch, ihn
herauszuholen. Das Befinden Milan's iſt
ausgez eichnet. Er gedenkt, dem heutigen feier-
lichen Tedeum in der Kathedrale beizuwohnen.

Der Adjutant, der an der Hand verwundet
wurde, iſt zum Oberſtleutnant befördert und
mit einem Orden ausgezeichnet worden. Die
geſammte ſerbiſche Preſſe äußert die tiefſte
Entrüſtung und gedenkt der Verdienſte, die
ſich Milan um die Organiſation des Heeres
erworben hat. Jn der Stadt herrſcht völlige
Ruhe. Von Verhaftungen im Jnnern des
Landes verlautet bisher nichts.

Semlin, 7. Juli. Das Jndividuum,
das das Attentat auf den König Milan
verübte, iſt ein Bosnier, Namens Gijura
Knez'evic. Wie die Unterſuchung feſtgeſtellt
hat, hatte er Komplicen. 14 der radikalen
Partei angehörige Perſonen wurden verhaftet,
darunter der frühere Miniſterpräſident Tauſcha-
novic. Der ehemalige Miniſterpräſident
Poſchic wurde unter Polizeiaufſicht geſtellt.

Belgrad, 7. Juli. Der Attentäter
Knezevic iſt von kräftiger Geſtalt. Er ſchoß
vier Mal. Der Adjutant Lukic ſtürzte auf
ihn, um ihm den Revolver zu entreißen,
wobei er an der linken Hand verletzt wurde.
König Milan ließ den verletzten Adjutanten
im Hofwagen nach dem Konak fahren und
blieb bis zur Ankunft eines Fiakers im Ge-
ſchäftslokal des Großhändlers Barlovac, vor
dem das Attentat erfolgte. Jnzwiſchen
ſammelte ſich eine große Volksmenge an und
begrüßte König Milan ſtürmiſch, der, als er
den Wagen beſtieg, ſeine Mütze lüftete und
ſagte: „Jch bin unverletzt, Gott hat mich be-
ſchützt!“ Abends beglückwünſchten ſämmtliche
Miniſter und Staatswürdenträger, ſowie das

diplomatiſche Korps König Milan. Unter
den Erſten erſchien der in Belgrad weilende
türkiſche Botſchafter in Berlin, Tewfik Paſcha.

Jahresbericht der Handelskammer
zu Halle a. d. 1893.

II.

Ueber den Bierbrauereibezirk in den Jahren
1897/98 und 1898/99 heißt es: Es waren im
Betriebe in Merſeburg (1897) 11, (1898)
10, in Lützen in beiden Jahren 2, in
Schkeuditz in beiden Jahren 1 Brauerei.
Erzeugt wurden 1897 in Merſeburg
56,467 hl obergähriges, 51,381 hl unter-
gähriges, in Wenn 1020 h obergähriges, in
Schkeuditz 3255 obergähriges, 12,035 unter
gähriges Bier, 1898: in Merſeburg 957,846
obergähriges, 55,426 hl untergähriges, in Lützen
922 obergähriges, in Schkeuditz 2897 ober-
gähriges, 10,887 hl untergähriges Bier. An
Brauſteuer wurden brutto entrichtet: in
m ver An 74,3 21, (1898) 83,259 Mk,
in Lützen (1897) 538, (1898) 492 Mark, inSchkeuditz usb 10,739, (1898) 9550 Mk.
Das Berichtsjahr wird überwiegend als nicht
günſtig betrachtet, hauptſächlich der höheren
Rohſtoffpreiſe und des Eismangels wegen.
Der im Verhältniſſe zum Vorjahre um etwa
30 Mk. für 100 kg höhere Preis des Hopfens
war als Mittelpreis zu bezeichnen, die Quali-
tät war beſſer als im Vorjahre. Die Er-
zeugung künſtlichen Eiſes war eine umfang-
reiche, umſomehr, als das norwegiſche Eis
theuer und unzureichend war. Auch hierdurch
vertheuerte ſich die Bierfabrikation erheblich.
Bei einigen Brauereien litt die Güte des
Bieres unter dem Mangel hinreichen-
der Eisvorräthe. Da kleinere Brauereien
nicht in der Lage waren, unter dieſen
Umſtänden ihre gewohnte Produktion
innezuhalten, ſo ſtieg der Umſatz derBierverleger in Lagerbier. Die rreichliche
Arbeit der Jnduſtrie führte eine gute Nach-
frage nach Bier herbei, wodurch die geſtei-
gerten Produktionskoſten einigermaßen aus-
geglichen wurden. Der Wettbewerb der bay-
riſchen leichten und der Pilſener Biere iſt
zwar im Königreich Sachſen, einem Abſatz
gebiet hieſiger Biere, verſtärkt, jedoch in den
preußiſchen und thüringiſchen Abſatzgebieten
weniger fühlbar geworden. Die Handlungs-
unkoſten werden vielfach als übermäßig
wachſende bezeichnet. Neben den erhöhten
Speſen für das Aufſuchen der Kundſchaft,
wozu der Wettbewerb immer mehr zwingt,
ſind die Brauereien häufig genöthigt, bei
Subhaſtationen von über ihren Werth be-
zahlten Gaſtwirthſchaften dieſelben anzukaufen,
um ſich vor Verluſten zu ſchützen. Ferner
treten die Gaſtwirthe nach wie vor mit
großen Anſprüchen bezüglich der Beiträge zu
den Einrichtungskoſten der Gaſtwirthſchaften
an die Brauereien heran.

Brennereien waren in 1897 und in 1898
vorhanden in Merſeburg 3, in Lützen 4.

Von den Zuckerfabriken verarbeiteten
Zuckerrüben in 1898: Benkendorf 363 380
Doppel-CEtr., Körbisdorf 473 290 Doppel-
Ctr., Lützen 489 530 Doppel-Ctr., Schaf-ſtedt 355 000 Doppel-Ctr.

Jm allgemeinen hat das Jahr 1898 99
eine Beſſerung der
derjenigen der

Geſchäftslage gegenüber
Campagne 1897/98 mit ſich

gebracht. Aber da ſeit Ende des vergangenen
Jahres Kuba und die energiſch geförderte
Eigenerzeugung der Vereinigten Staaten die

wenn auch nicht nächſte Zukunft der
deutſchen Ausfuhr nach Amerika in ſchlechteſtem
Lichte erſcheinen laſſen, ſo wird es nothwendig,

h
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vor allen Dingen den Jnlandsverbrauch zu
heben, da fremde Avſatzquellen höchſtens in
Oſtaſien ſpäter einmal erſtehen könnten. Die
erfreuliche Steigerung des Weltverbrauchs,
die nicht zum kleinſten Theile Urſache der
günſtigeren diesjährigen Preislage war, zeigt,
daß der Zuckerverbrauch noch lange nicht die
Grenze ſeiner Erweiterungsfähigkeit erreicht
hat. Jn Deutſchland ſind mit gutem Er-
folge Verſuche zur Hebung des Konſums
beim Militär gemacht worden. Als ein ſehr
wichtiger Faktor erſcheint aber ferner die
Verwendung denaturierten Zuckers zur Vieh
fütterung. Verſuche haben die fettbildende
und muskelſtärkende Eigenſchaft des Zuckers
auch für das Vieh zur Genüge erwieſen.

Steinkohlenbergbau wird im Re-
gierungsbezirk nur noch auf einem Werke:
„Karl Moritz“ bei Plötz, betrieben. Es be-
trug i. J. 1898 die Zahl der Arbeiter: 42,
gefördert wurden 9293 Tonnen à 100 kg, im
Werthe von 54178 Mark. Das genannte
Werk hat im Berichtsjahre keinen befriedigenden
Geſchäftsgang gehabt.

Lokales.
Merſeburg, den 8. Juli.

Herr Amtsrichter Dr. Gieſecke iſt
nicht, wie in der vorigen Nummer mitgetheilt
wurde, zum Amtsgericht Halle verſetzt worden,
ſondern hat beim dortigen Kgl. Landgericht
eine Richterſtelle bis zur Neubeſetzung der-
ſelben wahrzunehmen. Zu ſeiner Vertretung
beim hieſigen Kgl. Amtsgericht iſt ein Aſſeſſor
berufen worden.

Die Dispoſition betr. Rückkehr
unſerer Garniſon ſind, wie der „Korr.“
meldet, wegen der unter den Pferden der
5. Eskadron noch immer herrſchenden Bruſt-
ſeuche in letzter Stunde geändert worden.
Wie uns jetzt mitgetheilt wird, bleibt die 3.
und 4. Eskadron des 12. Huſaren- Regiments
bis zum 26. Juli in Loburg; von dort rücken
die beiden Schwadronen nach Magdeburg und
werden bis zum 18. Auguſt in der Artillerie-
kaſerne daſelbſt untergebracht, von wo aus
dieſelben in die Herbſtmanöver abrücken. Das
TrompeterCorps des Regiments ſchließt ſich
der 1. und 2. Eskadron an und wird am
16. d. M. mit in Weißenfels einquartirt.

Der ungewöhnlich ſtarke Regenfall
der letzten Tage erregt bei den Landwirthen
berechtigte Beſorgniß. Die Rüben- und Kar-
toffeläcker werden vom Regen feſtgeſchlagen
und verſchlämmen, außerdem bilden ſich in
den Getreideplänen große Lagerplätze. Aber
ganz beſonders wird die Heuernte erſchwert
und der reichliche Grasſchnitt kann in der
Näſſe verderben. Durch den hohen Waſſer-
ſtand der Saale wird auch das „Paſſendorfer
Wettrennen“, das am Ende d. M. ſtattfinden
ſoll, ſehr in Frage geſtellt, weil die Pferde
an manchen Stellen einſinken würden.

Sommertheater. Wer Vieles bringt,
wird Jedem Etwas bringen. Die Direktion
Schaffnit macht Diejenigen, welche die Schöpf-
ungen der „Modernen“ nicht bereits auf den
Bühnen unſerer benachbarten Großſtädte kennen
gelernt, damit bekannt. Kürzlich ſahen wir
Hauptmann's „Fuhrmann Henſchel“, geſtern
Abend Sudermann's „Heimath“. Wie
die Modernen in der Malkunſt, ſo gehen auch
über die Modernen in der Dichrkunſt die
Urtheile im Volke weit auseinander, und
ſelbſt wenn man tolerant iſt, wird man doch
behaupten dürfen, daß den „Modernen“ noch
ſehr Viel zu thun übrig bleibt, ehe ſie wirk-
lich in's Volk eindringen, denn darüber kann
doch ſchwerlich eine Meinungsverſchiedenheit
beſtehen, daß es ihnen bis heute nicht ge
lungen iſt, weitere Schichten des Volkes für
ſich zu gewinnen, die Anhänger der modernen
Richtung ſind nur Gruppen, beſonders in
Großſtädten, während das Gros der Be-
völkerung der modernen Richtung mindeſtens
gleichgültig, wenn nicht apathiſch gegenüber-
ſteht. Sudermann hat in ſeiner „Heimath“
eins der ſogenannten „Probleme“ behandelt,
wie es die franzöſiſchen Bühnendichter mit
Vorliebe thun, nämlich das Problem, ob es
richtig iſt, daß ein aus dem Elternhauſe ver-
ſtoßenes Mädchen, welches ſich nunmehr durch
harte und ſchwierige Kämpfe auf eigene Füße
geſtellt, welches ſich dann als gefeierte Sängerin
eine glänzende Poſition und Reichthum er-
rungen, nach neun Jahren in's Elternhaus
zurückgekehrt, der Familie noch angehört oder
nicht? Darf das Mädchen jetzt frei über ſich
ſelbſt und ſein Schickſal verfügen oder
hat es ſich dem väterlichen Willen zu beugen?
Wir meinen, die Antwort kann nicht ſchwer
ſein. Magda, die Verſtoßene, iſt die Tochter
eines penſionirten Majors, in deſſen Hauſe
ſtrenge Begriffe von Ehre und Moral
herrſchen. Magda kommt als junges Mäd-
chen in die Großſtadt, im Verkehr mit anderen
jungen Mädchen lernt ſie auch einen jungen

über

Rechtsbefliſſenen kennen, es wird in dulci
jubilo darauf los gelebt. bis die Sache für
Magda eine ſehr ernſte Wendung nimmt.
Der junge Rechtsbefliſſene verſchwindet, ſie
aber geht zur Bühne und arbeitet ſich von
Stufe zu Stufe empor, bis ſie eine gefeierte
Sängerin wird. Jn's Elternhaus zurückge-
kehrt, das zu betreten ſie ſich lange
ſträubt, indem ſie ſchließlich den Bitten des
Pfarrers nachgiebt, hat ſie heftige Kämpfe
mit ihrem Vater zu beſtehen. Jm Hauſe des
Vaters verkehrt ſeit Jahren der Regierungs-
rath v. Keller, eben Jener, der einſt als
junger Mann Magda verführt hat, und der
Vater ruht nicht eher, als Keller ſich erbietet,
Magda die Hand zum Ehebunde zu reichen,
der Mann, den Magda nicht mehr liebt,
ſondern verabſcheut, dem ſie aber ſchließlich
doch die Hand reichen will, um ihrem Vater
und ihren Angehörigen ein Opfer zu bringen.
Die Ehe kommt indeſſen nicht zu Stande,
Keller wehrt ſich, das Kind mit aufzunehmen,
da ſonſt ſeine geſellſchaftliche Stellung ruinirt
ſein würde, Magda beſteht darauf, und ſo
endet das Stück mit einer Diſſonanz, mit
dem vorzeitigen Ende des Vaters. Wenn
man über den Geſchmack der Sudermann'ſchen
Dichtung verſchiedener Meinung ſein kann,
ſo wird man das Eine zugeben müſſen, daß
die Charaktere ſcharf und in ihrer Handlungs-
weiſe konſequent erſcheinend gezeichnet ſind.
Nur der Regierungsrath v. Keller handelt
nicht konſequent. Nachdem er ſich
einmal entſchloſſen, Magda zum Weibe zu
nehmen, mußte er auch die weitere Konſe-
quenz ziehen und ſeinen Abſchied nehmen,
um ſich ins Privatleben zurück zu ziehen oder
in private zu Dienſte treten. Oder wollte Suder-
mann etwa ſagen, daß auch in dieſer Be-
ziehung die ſtrengen Anſchauungen zum „alten
Plunder“ gehören? Dann wird er Fiasko
machen, denn wenn der Dichter etwa der-
artigen Tendenzen Vorſchub leiſten wollte,
ſo hat er ſich wohl nicht genügend klar ge-
macht, welches in Wirklichkeit die letzten Kon-
ſequenzen ſein würden, und ein energiſcher
Proteſt würde durch die geſittete Frauenwelt
gehen. Von dieſen Geſichtspunkten abgeſehen
muß man zugeben, daß mit der Magda eine
Figur auf die Bühne geſtellt worden iſt,
welche das moderne, auf eigene Kraft ſich
ſtützende Weib vorzüglich darſtellt. Nicht
allen würde der Kampf mit der materiellen
Noth mit den Jntriguen, mit kleinlichen An-
ſchauungen in gleich glücklicher Weiſe ge
lingen, wie dieſem Weibe, Viele würden in
dieſem Kampfe untergehen und verderben,
aber nun Magda einmal ſiegreich geblieben
iſt, iſt ſie auch in jeder Weiſe ſelbſtſtändig
geworden, grell abſtechend von den Alltags-
Naturen, eigenartig und ſelbſtſtändig im
Großen wie im Kleinen. Aber bei aller
Selbſtſtändigkeit iſt ſie noch fähig, ihrem
greiſen Vater und ihrer Familie das ſchwerſte
Opfer zu bringen, dem ungeliebten Manne
die Hand zu reichen. Die Magda wurde
durch Fräulein Stößel ſehr gut dargeſtellt.
Wir hatten bereits unlängſt Gelegenheit, die
Dame in der Rolle der Claire
ihr vielſeitiges Talent anzuerkennen, geſtern
erſchien ſie uns noch bedeutender. Das Spiel
war nicht nur ſicher und gewandt, die Künſt-
lerin wußte gerade in der Wiedergabe der
ſeeliſchen Kämpfe zu feſſeln und zu rühren.
Neben ihr gebührt Herrn Kühn, welcher den
greiſen Oberſtleutnant ſpielte, volles Lob, er
bot eine vortreffliche Leiſtung. Herrn Stei-
nert, der ſonſt die Lorbeeren des Abends
einheimſt, lag die Rolle des Regierungsraths
von Keller nicht ſonderlich günſtig, er ſpielte
zwar einwandfrei, aber man konnte ſich nicht
ſonderlich für ſeinen Part erwärmen. Fräu-
lein Albes ſpielte die alte Tante recht gut
und erregte wiederholt die größte Heiterkeit.
Auch der Pfarrer Heffterding wurde durch
Herrn Meiſter ſehr gut wiedergegeben. Es
hat ſich auch geſtern Abend wieder gezeigt,
daß das Enſemble Schaffnit ſelbſt höheren
Anforderungen gewachſen iſt. Die Aufnahme
Seitens des Publikums war eine beifällige,
nach dem. zweiten und dritten Akte wußte
der Vorhang aufgezogen werden.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 6. Juli. Der Vorſteher

der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, Herr Dr. Hollrung, hat in An-
erkennung ſeiner Verdienſte den Titel Profeſſor
erhalten.

Halle a. S., 6. Juli. Die „Halleſche
Zeitung“ hatte das Verhalten unſeres Ober-
bürgermeiſters und der Polizeiverwaltung in
Angelegenheit des ſtüdentiſchen Fackel-
zuges zu Ehren des Fürſten Bismarck ſcharf
kritiſirt und die Rückſichtnahme auf die
Sozialdemokratie derb gegeißelt. Dadurch

zu ſehen und

fühlten ſich der Magiſtrat und die Polizei
verwaltung beleidigt und ſind geſonnen, Straf-
antrag gegen den verantwortlichen Redakteur
gedachter Zeitung zu ſtellen. So berichtet
das Magiſtrats-Organ.

Halle a. S., 7. Juli. Der falſche
Leutnant, jener Hochſtapler, der in Leut-
nantsuniform hier in Halle und in vielen
anderen Orten Mitteldeutſchlands Schwin-
deleien verübte, dann in Oeynhauſen ver-
haftet wurde, aber wieder entfloh, hat ſich
nicht lange der ſchwererkämpften goldenen
Freiheit erfreuen dürfen. Er iſt in Elver-
diſſen, einem Ort in der Nähe von Herford,
wieder aufgegriffen und ins Gefängniß ge-
bracht worden.

Halle, 7. Juli.
den Schutzmann Odenwald wird noch ge-
meldet: Odenwald befindet ſich in der Klinik
noch immer nicht vollſtändig außer Lebens-
gefahr, doch iſt bereits eine Beſſerung ſeines
Zuſtandes zu verzeichnen. Das Meſſer des
Strolches war ihm 5 Eentimeter tief in die
Bruſt eingedrungen. Er wurde, unmittelbar
nachdem er die Verletzung empfangen, nach
dem nahe am Thatorte gelegenen Reſtaurant
„zum Salzgrafen“ geführt, wo ihm von einem
zufällig anweſenden Arzte die erſte Hilfe ge
leiſtet wurde. Dann erfolgte ſeine Ueber-
führung nach der Klinik. Odenwald ſtammt
aus Süddeutſchland, iſt Familienvater und
ſtand bereits ſeit einer Reihe von Jahren als
Polizeibeamter in ſtädtiſchen Dienſten. Der
Meſſerheld Adolf Auguſtin ſoll früher Steine-
träger geweſen und ſeit längerer Zeit „arbeitslos“
ſein. Auguſtin iſt ebenfalls verheirathet und
ſeine Frau wohnte dem verhängnißvollen
Auftritt in der Mansfelderſtraße bei; ſie ver
ſuchte dabei leider vergeblich ihren
Mann von Thätlichkeiten zurückzuhalten.
Auguſtin ſoll bisher ein verhältnißmäßig
harmloſes und gutmüthiges Mitglied der
Lattcherzunft geweſen ſein, ſo daß ſeine That
um ſo mehr Ueberraſchung hervorrief. Das
Meſſer, mit dem er den Stich gegen Odenwald
führte, war ein gewöhnliches Taſchenmeſſer,
die Klinge drang dem bedauernswerthen Be-
amten bis ans Heft in die Bruſt.

Zörbig, 4. Juli. Heute ſtarb in unſerer
Stadt Herr Kaufmann Mehlis, bekannt als
einer der Orientreiſenden, die vor wenigen
Jahren auf türkiſchem Boden bei dem Eiſen-
bahnUeberfall durch den Räuberhauptmann
Athanas in Gefangenſchaft geriethen. Man
nimmt wohl nicht mit Unrecht an, daß der
frühzeitige Tod des Verſtorbenen durch die
Folgen der damaligen ſchweren und unge-
wohnten Strapazen in den wilden Gebirgs-
gegenden der ſüdöſtlichen Türkei herbeigeführt
worden iſt. Ein anderes Mitglied dieſer
unglücklichen Reiſegeſellſchaft aus hieſiger
Gegend, Herr Rittergutsbeſitzer Maquet aus
Siegelsdorf, iſt bereits vor anderthalb Jahren
geſtorben. Auch in dieſem Falle hielt man
den Tod für eine Rückwirkung der damaligen
Anſtrengungen.

Dürrenberg, 6. Juli. Fn Folge der
letzten Regengüſſe iſt die Saale wieder ſo
erheblich angeſchwollen, daß der Waſſer-
ſtand oberhalb und unterhalb des Wehres
ein annähernd gleicher iſt. Die niedrig ge-
legenen Saalwieſen ſtehen daher in dieſem
Jahre zum dritten Male unter Waſſer, und
was von der begonnenen Heuernte nicht fort-
geſchwommen iſt, wird verſchlämmt und durch
den anhaltenden Regen verdorben. Die ſeit
dem 30. Juni erfolgten Niederſchläge ergeben
im Durchſchnitt täglich zwölf Millimeter
Höhe.

Weißenfels, 7. Juli. Der freireligiöſe
Sprecher Wolfsdorf von hier iſt unter
Hinterlaſſung von nicht unbedeutenden Schul-
den mit Vorliebe hat er ärmere Leute an-
geborgt ſpurlos verſchwunden.

Weißenfels, 3. Juli. Beim Pferde-
ſchwemmen im Fluſſe ertrank geſtern der Ar-
beiter Bittner vom nahen Rittergute Schkort-
leben. Seine Leiche wurde nach längerem
Suchen gefunden. Der Unglückliche hinter-
läßt 6 Kinder.

Weißenfels, 7. Juli. Jn dem zu den
Riebeck'ſchen Montan Werken gehörigen
Braunkohlenſchachte zu Unterwerſchen ver-
brannten 5 Arbeiter, welche einen Cylinder
reinigten, durch Exploſion von Kohlenſtaub.
Die Arbeiter Greulich und Zorn ſind ſchwer,
die anderen Arbeiter leichter verletzt. Amt-
lich wird gemeldet: Jnfolge anhaltenden
Regens iſt heute zwiſchen Werſchen und
Deuben auf eine kurze Strecke der Damm
gerutſcht. Die Züge verkehren nur zwiſchen
Corbetha und Werſchen. Die Störung wird
bis morgen Nachmittag behoben ſein. Vor
längerer Zeit waren zwei hieſige Fabrikanten
beim Radfahren zuſammengeſtoßen. Der eine
wollte durch dieſen Zuſammenſtoß eine er-
hebliche Geſundheitsſchädigung erlitten haben
und verklagte den andern, weil dieſer an dem

Zu dem Attentat auf

Unfalle ſchuld geweſen ſei. Die beanſpruchte
Entſchädigungsſumme, die im Publikum ge-
nannt wurde, erreichte eine beträchtliche Höhe
und man war daher allgemein geſpannt, wie
die Sache enden würde. Jetzt haben ſich die
beiden Parteien geeinigt und zwar ſo, daß
dem Verletzten 3000 M. gezahlt und ihm
außerdem die bisher durch ſeine Kur und den
Prozeß entſtandenen Koſten erſetzt werden.

Stößen, 4. Juli. Geſtern Nachmittag
verunglückte auf der Chauſſee nach Pretzſch
ein Geſchirrführer des Gutsbeſitzers A. Körner
von hier; er war zu Falle gekommen und
überfahren worden. Die Räder des ſchwer
beladenen Wagens waren dem unglücklichen,
etwa 18 jährigen G. Matthes über den Kopf
gegangen, ſo daß der Tod ſofort eingetreten
ſein muß.

Teuchern, 2. Juli. Die Legung der
elektriſchen Anlage für Licht und Kraft iſt
ſoweit fertig geſtellt, daß jetzt faſt ſämmtliche
Drähte gezogen ſind und nun mit Legung
der Anlagen für Private begonnen werden
kann. Für letztere ſind die Bedingungen in-
ſofern günſtig, als vor der Fertigſtellung der
ſtädtiſchen Anlage die Leitung bis ans Grund-
ſtück des Betreffenden nicht berechnet wird.
Die Koſten für Einrichtung im Hauſe ſind
auch mäßig, da im Durchſchnitt eine Glüh-
lampe auf 15 Mark zu ſtehen kommt. Die
Koſten für die Brennſtunde ſind auf 2,6 Pfg.
feſtgeſtellt.

Erfurt, 5. Juli.
mannslehrling ſollte
1500 M. einzahlen. Unvorſichtiger Weiſe
ſetzte er den Beutel mit dem Gelde am
Schalter nieder und ging dann einen Augen-
blick zur Verkaufsſtelle für Poſtwerthzeichen.
Als er wieder zurückkam, war zu ſeinem Ent-
ſetzen das Geld verſchwunden. Der Dieb iſt
noch nicht ermittelt.

Eilenburg, 7. Juli. Bei Kanaliſations-
arbeiten ſtürzte in der Burgſtraße das Erd-
reich ein und begrub fünf Arbeiter.
Einer iſt todt, zwei ſind ſchwer, zwei leicht
verletzt.

Ein hieſiger Kauf-
bei der Poſt etwa

Vermiſchtes.
Berlin, 7. Juli. Heute früh wurde im Hauſe

Oranienſtraße 2a in Charlottenburg die Frau des bei
Siemens u. Halske beſchäftigten, ſeit zwei Monaten
geſchäftlich verreiſten Mönteurs v. Sulkowski mit
ihren drei Kindern todt aufgefunden. Die Frau
hatte die Kinder mit einem Raſirmeſſer getödtet
und dann ſich ſelbſt umgebracht. Die That iſt an-
ſcheinend im Wahnſinn verübt worden.

Berlin, 7. Juli. Ein berüchtigter Wild dieb
aus Weißenſee iſt in der Neuendorfer Forſt bei
Löwenberg in der Mark angeſchoſſen und unter
eigenartigen Umſtänden dingfeſt gemacht worden.
Ueber den Vorfall wird den „Berl. Neueſt. Nachr.“
gemeldet: Der Förſter Petermann zu Forſthaus
Kerkow befand ſich auf dem Anſtand und hörte
plötzlich einige Schüſſe in ſeiner unmittelbaren Nähe
fallen. Schleunigſt verließ er ſeinen Standort und
hatte im nächſten Moment auch ſchon den betreffen
den Jäger gefaßt, der ſein Gewehr fortwarf und
ſich aufs Heftigſte widerſetzte. Hierbei entlud ſich
das ungeſicherte Gewehr des Förſters und der Schuß
traf den Fremden in die rechte Schulter. Es ge-
lang dem Angeſchoſſenen, in der Verwirrung glück-
lich zu entfliehen. Nach einiger Zeit ertönten vom
Forſthauſe her Nothhornſignale. Als der Förſter
mit noch einigen Waldarbeitern herbeigeeilt kam,
fand er zu ſeinem Erſtaunen ſeinen Flüchtling vor.
Er hatte der Frau des Förſters erzählt, daß er von
ihrem Manne angeſchoſſen ſei, daß er aber ſchweigen
wolle, wenn ſie ihm eine größere Summe Geldes
als Entſchädigung gäbe. Die reſolute Frau traute
jedoch dem Menſchen nicht, ergriff ſofort das Horn
und rief durch deſſen Töne Hilfe herbei. Der freche
Patron wurde gefeſſelt und nach dem Amtsbureau
gebracht, wo er ſich als ein berüchtigter Wilddieb
aus Weißenſee bei Berlin entpuppte. Einſtweilen
wurde er in das Krankenhaus zu Neu Ruppin
transportirt.

Thorn, 3. Juli. Seit mehreren Wochen treibt
eine aus ungefähr neun Mann beſtehende Räuber
bande zwiſchen Plock und Wloclawek auf der
Weichſel Flußpiraterie. Der Anführer heißt
Glowacki und iſt ein aus dem Gefängniß in
Warſchau entſprungener Verbrecher. Er iſt mit
Schußwaffen und großen Meſſern bewaffnet und
hat ſtets einen Begleiter beim Ueberfall eines Kahnes
bei ſich, während die anderen Mitglieder der Bande
am Ufer in Büſchen verſteckt liegen. Die Schiffer
können ſich gegen die Ueberfälle der Bande nicht
wehren, weil ſie bei Konfiskation und hoher Geld-
ſtrafe keine Schußwaffen über die Grenze mitführen
dürfen. Jn den letzten 14 Tagen ſind ſieben
Schiffer ausgeraubt worden die Bande nimmt nur
baares Geld und Lebensmittel. Es ſind einem
Schiffer 70 Rubel, einigen anderen 15, 20 und 30
Rubel abgenommen worden. Bei der geringſten
Weigerung hält Glowacki dem Ueberfallenen Revolver
und Meſſer vor und droht mit ſofortiger Tödtung.
Bei den Dörfern Duninow und Mozerow ſind erſt
vor drei Tagen wieder zwei Schiffer ausgeraubt
worden. Klagen bei den ruſſiſchen Behörden nützen
nichts. Der Anführer der Piraten befährt auf den
ruſſiſchen Paſſagierdampfern zwiſchen Plock und
Wloclawek die Weichſel, um ſich ſeine Opfer auszu-
ſuchen, was er mit großer Sachkenntniß ausführt,
da er jedenfalls Schiffsmann geweſen iſt

Görlitz, 7. Juli. Das Hochwaſſer iſt heute
Vormittag hier eingetroffen. Die Felder und Wieſen
an der Neiße ſind weithin überſchwemmt und die
Fluthen führen viel Heu mit ſich. Der Laufſteg
nach Rohnau im Neißethal iſt fortgeſchwommen; ein

DasMann iſt bei den Bergungsarbeiten ertrunken.
Waſſer iſt im Steigen begriffen.
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Das

Nummer 159. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 9. Juli.
Bonn, 5. Juli. Der Mörder des achtjährigen

Mädchens iſt heute Nachmittag in dem Fabrikarbeiter
Wegener aus Trier ermittelt worden, der ſeit
einiger Zeit in Poppelsdorf arbeitete. Wegener iſt
geſtändig

Hamburg, 7. Juli. Heute
auf offener Straße der Maurer Schmidt von dem
Privatpächter Spießhöfer erſchoſſen, mit dem er
in einer Wirth ſchaft in Streit gerathen war.
Schmidt erhielt zwei Revolverſchüſſe in den Kopf
und ſtarb bald nach Einlieferung in das Kranken-
haus. Der Thäter wurde verhaftet.

Lemberg, 6. Juli. Die aus Anlaß des Selbſt
mordes des Rechtsanwalts Szydlowsky einge-
leitete gerichtliche Unterſuchung ergab, daß dieſer
und ſein Bruder Wechſel im Geſammtbetrage von
600,000 Gulden gefälſcht hatten. Der Bruder des
Rechtsanwalts iſt flüchtig.

Mittag wurde hier

TAA

Kleines Feuilleton.
Ein Kriminalroman. Die „Neue

Züricher Ztg.“ berichtet aus Schwyz: Der
Kriminalfall Olafa Kienzle, der am Sams-
tag zur gerichtlichen Beurtheilung vor das
Kriminalgericht Schwyz kam, hat ſchon früher
die Runde durch die Zeitungen gemacht. Die
r Geislingen in Württemberg ſtammende
Olafa Kienzle kam im Jahre 1894 nach Ein-
ſiedeln, wo ſie in ihrer Ztelrang als Dienſt-
magd die Bekanntſchaft einer Familie machte,welche ſie unter den abenteuerlichſten Vor

gaben in unerhörter Weiſe
Die Kienzle lebte bei jener Familie ſeit 1894

beſchwindelte.
die Heirath ſollte
ſchließlich ſogar ein Liebesverhältniß an, und

nahe bevorſtehen, als die
im großen Maßſtab ausgeführten Schwinde-
leien in St. Gallen mit Zu Jahren Zucht-

büßen haben.bis zum April 1899 halb als Penſionärin, Gefoppte eines Tages zu ihrem Entſetzen die haus zu
halb als Magd. Den Vorgaben der Be- Entdeckung machte, daß die ſämmtlichen Briefe
trügerin, welche ſich für eine außereheliche von der Olafa Kienzle ſelber geſchrieben waren.
Tochter des alten Fürſten von Sigmaringen Nun wurde es auch erklärlich, aus welchemausgab und mit ihrem großen Vermögen Grunde der Herr Kühlen ſich nie perſönlich B.
prahlte, welches in Württemberg verwaltet vorgeſtellt, ſondern immer wieder durch ein- beſſer in
werde, wurde in Einſiedeln großes Vertrauen fallende Landtagsſitzungen und dergleichen an warten

Briefkaſten der Expedition.
Derartige Anfragen laſſen Sie ſich
einem reellen Bankgeſchäft beant-

Es giebt verſchiedene Loospapiere,
deren Verzinſung ſtaatlich garantirt iſt. Dieentgegengebracht, beſonders da die Schwindlerin ſeinen Beſuchen verhindert worden war. Zur Köln Mindene de t uauch eine große Frömmigkeit zur Schau ſtellte Zeit der fatalen Entdeckung war das Ver 77 n J ener werden r rm

und aus dem erſchwindelten Gelde größere mögen der leichtgläubigen Familie im Betrage r Enre n ſeit am
Verausgabungen für gute Zwecke machte. von mehr als 20,000 Franes durch Kleider- beſten Wirt J u i Shance, mit
Die Akten leſen ſich thatſächlich wie ein Roman. verſchwendung, gutes Eſſen und Trinken, ſo- 150000 ar W ne bie An mit
Daß am Ende des 19. Jahrhunderts ſich noch j wie für Verausgabungen und die hohen ausgelvoſt zu werden, entſprechend be-
ſolche Geſchichten zutragen können, erſchiene „Steuern“, welche für das in Deutſchland zahlen wollen.
unglaublich, wenn man es nicht ſelbſt mit liegende „Vermögen“ der Kienzle bezahlt Wetterbericht des Kreisblattes.
angeſehen hätte. Eine nicht unbedeutende werden mußten, vollſtändig draufgegangen, 9. Juli. Warm, ſtrichweiſe Gewitterregen
Rolle. in dem Märchen ſpielte der württem- die Familie hat nicht nur keinen Heller und 10. Juli. Warm,, ſtrichweiſe Gewitter
bergiſche „Kammerabgeordnete Dr. Kühlen,“ Pfennig mehr, ſondern obendrein noch be e
der angebliche

und daher

gelegt wurde. Der
zutraulicher und fing mit
Hausgenoſſinnen einen

Vermögensverwalter der Kienzle.
Dieſer empfahl ſeine Klientin durch gelegent-
liche Briefe dem Wohlwollen ihrer Gönner,
wobei auf die ſchwächliche Natur der Kienzle

erforderliches gutes
Eſſen und Trinken nicht das kleinſte Gewicht

Dr. Kühlen wurde immer

und reichliches
Schwindlerin,

liche
ſehene

der jüngſten der
und

deutende Schulden.
Leute waren auf den Leim gegangen und um
tauſende von Franken von der „Fürſtentochter“
beſchwindelt worden.
der Entrüſtung durch die Waldſtadt,

des ehemaligen Glanzes ent-
kleidet, entpuppte ſich als eine ganz gewöhn-

immerhin mit einiger Jntelligenz ver
Dienſtmagd.

Auch andere gutgläubige

ein Schrei
und die

Nun ging

lande u.Die Kienzle wird ihreV

8ERLIN
Hotflieferantenlhrer Majestät d. Körigit

Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellenSie zum Vergleiche die reichhaltige
W Collection d. Mechan. Seidenstotf-Weberei

MICHELS Gie
Leipziger Str. 43 Deutsehlands grösst es
Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete,

lutter der Nieder.
Ihrer Hoheit der Prinzessin Arlhwert von Anhalt-

Erdarbeiter

Ausnahme Preiſe
Um mit den noch vorräthigen Saiſon- Artikeln jetzt ganz zu räumen, verkauft zu staunendl billigen Preiſen:

Herren-Confection:
Herren Kammgarn- Anzüge von 15 M. an

Buckskin 13Burſchen 2KnabenAnzüge 1,50Loden- Anzüge Radfahrer- Anzüge.

Leder,
dieſem

in engliſch

Pylot. Jn
Arbeiter- Garderobe

Caſſenet,
Artikel

größtes Lager und biete darin die denkbar
billigſten Preiſen bei nur guten Qualitäten. 6

Kaufhaus H. Elkan, Halle a. S.
Leipzigerſtraſze 87.

Damen und Kinder Confection:
blau
ſtets

Zwirn,
habe S

S Jackets,
Alle noch vorräthige Kragen, Jackets und Mäntel werden zu jedem annehm

baren Preiſe ausverkauft.
ſchwarz und farbig
von 1,60 M. an, Kragen, ſchwarz und farbig

von 75 Pfg. an.
Regen- und Staubmäntel.

Abtheilung für Kleiderſtoffe:
Helle Kleiderstoffe

Cachemire, Beige, Cover coat net äußerſt billig.
von 40 Pfg. pro Meter an.

Waſchſto offe!
Cattune, Organ Madapolams, Batist, Ginghans u

von 18 Pfg. an. Reizendſte Neuheiten,
Druclk«s

gute Qualitäten.

Hemdenbarchend. Hemdentuch. Leinen. Bettzeug.

Jnlett. Tiſchdecken. Teppiche. Steppdecken.

Handtücher. Tiſchtücher. Gardinen. Corſetts.
Hemden. Schürzen. Kragen. Manſchetten.

Cravatten. Wolle.

8

Kurzwaaren. Tricotagen.

c

III

Herren
I

I

Damen Herren

Halbſtiefel von 5,50 M. an

Halbſchnhe x 4,00
Stiefeletten 4,50
Hausſchnhe 3,50

und RKinder-

Damen Zug-Schuh
v Knopfſtiefel
8 Halbſchuh

Zengſchuh

Leder

Hchuhwagaren
von 3,50 M. an
r 4, 00 vv 3,50 r
r 1,50 r 5

und Cord-Pantoffeln.
Außerdem empfehle ſehr vortheilhaft:

Durch dieſe Offerte iſt Jedem Gelegenheit geboten, ſeinen

daufhaus H.Leipzigerſtr. 87.
Lieferant

Die Wieſenverpachtung in
ragarth findet nicht den 3. Juli27

der von lEtg redrichſn 9

Herren- und Knaben-MHütren und Hüte.
Bedarf billigſt zu decken im

Glkan, Halle a.
Alle Kunden erhalten Rabatt-Spar-Marken, worauf diee und un

d. Js., ſondern am zu vermiethen, 1. Okt. beziehbar,
15. Juli d. Js., Preis 250 M. daſelbſt rer r be,

3 K r K o W 1Nachmittags 3 Uhr, a en i e enan Ort und Stelle ſtatt. (2246 rinzelne Peute.

Tragar n 5. Juli 1899 werTagarth, den 5. Juli 1899. Die herrſchaftlich eingerichtete
20 tüchtige

Nr.
am I.

werden ſofort geſucht. Zu melden: beziehen.
Oberbreiteſtraße 21 im Laden.

I. Etage meines Hauſes Poſtſtraße
6 iſt ſofort zu vermiethen und

Oktober er. oder ſpät zu
2929Schröder.

zu erWohnung ethen,
II. Etage, Weiße Mauer 11b, weil
Miether demnächſt eigenes Haus be
zieht. 6 Zimmer, Küche, Zubehör.
e 15. Auguſt, 1. September
oder Oktober er. Näheres beimSeſtter Linke im Hauſe, part.

Zeitungsträgerin
ſofort geſucht.

Damen-Putz weit unter regulären Preiſen.

D.

r.

Weiße Mauer 12 h iſt die Part.
Etage (Ecke) ſofort zu vermiethen
und kann, da der jetzige Miether
auch ſofort verziehen kann, event.
gleich oder 1. Oktober bezogen werden.

Preis 400 Mk. (2264Käheres im Laden 12 e.

Kreisblatt-Druckerei.

e Tee

z 1 r 4Kl. Ritterſtraße
wird die obere Etage zum
1. Oktober a. frei und iſt
ſchon jetzt zu vermiethen. (1064

Sonnen- u. Regenschirme.

Leipzigerſtr, 87.
Weihnachten e werden.

000 M. geſucht
als J. und alleinige Hypothet auf gut
gelegenes, Jerarinige s Merſeburger

Grundſtück. Bisher zwei Hypotheken,
die konvertit rt werden ſollen. Pünkt

licher Zir s 5fu ß: 41Offert. 3 an die Exped. d.n
vorräthig in derz Kreisblatt-Druckerei.

in u
int. 2
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Verkaufshäuser

Mit bedeutender Preisermässigung
Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe die noch reichlichen Beſtände in:

Jackets, ragen, Capes un Winden Confection.
Ferner offerire, um zu räumen, einen Poſten

Kleiderſtoffe,
ſowie eine große Anzahl

Reſte
Waſchſtoffe,

90090009
Boen Wagarengattungen, nur Neuheiten der Saiſon,

I wesentlich unter Preis.

Herm. Oettimg. n
Bazar für Herren

Vollſtändige Ausrüſtungen für

Jäger und Hochgebirgstouriſten.
Anfertigung nach Maaß von

e e

LodenAnzägen, Havelocks, Regen-Mänteln und RNegen-Kragen

aus nur beſten tiroler und bairiſchen Loden, porös und waſſerdicht imprägnirt. S
Meine aus beſtem Kameelhaar-Loden hergeſtellten (2252

Regenmäntel (Ulſter- Form mit Aermeln) S
mit ganz dünner Gummieinlage in Bruſt, Schultern und Rücken, à 23 und 33 M., ſind die beſten
und praktiſchſten Regenmäntel, die es giebt, und ſolchen aus Gummiſtoffen entſchieden vorzuziehen.

Ferner empfehle für alpine Ausrüſtungen: eFlanellhemden, Trikothemcden in Wolle u. Baumwolle, wollene Strümpfeu. Beinlängen, d
Hüte und Mützen, Rucksäcke, Bergstieſfel, Kochapparate, Apotheken, Laternen, c
Scehneebrillen, Schneehauben, Gamaschen. Kletterschuhe, Bierbehälter, Flaschen, e
Trinkhbecher, Bestecke, Toilette-Vecessaires für den Ruckſack u. a. m.

Telephon 912. Halle a. S. Gr. Steinſtraße 12. z
J J x e

5Guſtav Adolf Feſtſpiel
in Lützen

Spieltage:
13., 15., 16., 18., 19. Juli d. Js.

„Töchterheim“, Weimar, Museumspl. 6.
Sorgf. Ausbild. konfirm. Töchter in all. hauswirthſchaftl., gewerbl.
u. wiſſenſch. u Muſik- u. Tanzunt. Behagl. Heim mit Gart.
in herrl. Lage. Vorzügl. Ref. Proſp. durch die (2005

Vorſteherig Fräul. E. Strecker.

S Kirſe 27 undn Kirf en. u- uJeden Poſten geplatzte ungenießbareKirschen kauft (2265 Abgangs-Liſten
V. V. Peege- Weiße Mauer 12 e. l vorräthig. KreisblattDruckerei.

2285)

6 S. 9., 12.

Empfehle echt rö-
miſche und deutſche

violinſaiten:
WViola, Cello, Contra-

baß, Zither und für
alle anderen Jmſtru.

T S mente ſtets am Lagerbei ung Becher.
NB. Bogen für ſämmtliche

Jnſtrumente werden bezogen und

reparirt. D. O.2193

gro—u———Nachlaß-Inventar-
Perzeichniſſe

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Das Gut Ruhlsdorf ca.
Morg. Areal, 1260 M. g. R. 32
Acker, 250 Forſt, 90 Wieſen und
Weiden, Reſt Gärten und Hofſſtellen,
Hafer- und Kartoffelbau. (2113

Das Gut Rubitz, ca. 265 Morg.,
1765 M. g. R. Aueboden und Wieſen
für Zuckerrübenbau, Sämereien,
Handelsgewächſe pp. geeignet, ver-
kauft die Rittergutsverwaltung d des
Schloſſes Hemſendorf bei Jeſſen,
Bez. Halle, Reg. Bez. Merſeburg.

Heute traf die erſte Sendung
wirklich feiner (2282

Vollheringe
ein und empfehle dieſelben als ganz
vorzüglich.

Otto Ter mann-
Wäsche zum ausbessern

in und außer dem Hauſe wird
angenommen (2283

große Sirtiſtraße 15 I.

n An veruwende ulich V O L zur Pflege der
J Haure und vergeude eine

Zeit nutealos mit Anwendung
S vielfach schädlicher, oft

x schon rangiger Pomaden gi-
tiger und fehlerhafter Kopf-n 8chanrfer oft seltiin-

delhafter Tinhtunen und ge-
haltloser FPssengen, die viel-
leicht nur durch einen schös
nen Geruch äben ihre Werth-

Josigheit himoegtäuschen. A VI istvon stacuttich ver eidigten Chemihern voll-
kommenunschädlieh befunden Glängendse
Zeugnisse. Zur naturgemässen Pörde-
rung des Hadraouchses zweifellos dasBeste und Vertrauenso ärdigste auf dem
Gebiete vernänftiger Haarpflege. Flasche
M. 2 in feinen Parfümerien, Proge-

rien. auch in vielen Apotheken

Zu haben in allen feinen Parfüme-
rien. Drogerien auch in vielen
Apotheken. In Merseburg bei

Paul Berger., Drogerie. (307
A. H. Mischur. Coitffeur.

2 Sefür S

Gutsverkäufe!

(2280

Sommertheater Tivoli
Sonntag Nachmittag:

Dornröschen.
Abends:

Die junge HGarde.
Dienſtag, den 11. Juli.

Sie wird geküsst.
Hausbesitzer-Verein.
Montag, den 10. d. M.,

Abends Z. Uhr,
findet in der „Reichskrone“ die
Vierteljahrs Versammlung
des Vereins ſtatt, zu welcher auch
diejenigen Hausbeſitzer, die dem
Verein noch nicht beigetreten ſind,
eingeladen werden.

Tages-Ordnung:I. Beſprechung der hieſigen Wohn-
ungsverhältniſſe in Beziehung
zu den vom Bau und Spar-
Verein hierſelbſt projektirten Unter-
nehmungen.

Da dieſe Angelegenheit von
weittragender Bedeutung für den
Haus und Grundbeſitz iſt,
werden die Hausbeſitzer gebeten,
ſämmtlich in der Verſammlung
zu erſcheinen.

2. Jntereſſenfragen. (Verſchiedenes).

2268) Der Vorstand.
Stahlpanzer-

Geldschränke,
feuer-, fall- und diebesſichere Fabrikare

erſten Ranges (255
C. Petzold,ein drartaer Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

Portemonnaie mit Jnhalt
gefunden. Abzuholen
1274) Halleſcheſtraße 13.

P. p.

eröffnet habe.

können. Jch bitte Sie daher,
2254)

Fernspr. 1289.

Hierdurch beehre ich mich Jhnen ergebenſt mitzutheilen, daß ich am heutigenArthur Ha enseochel
hierſelbſt, Große S

eine

Blumen Handlung nebst Binderei
Ich werde mich mit der Anfertigung von Blumen-Arrangements, ſowie Tafel und Pflanzen- Dekorationen alle Art, vom einfachſten bis zum eleganteſten

Genre, befaſſen, und ſetzen mich meine in den erſten Geſchäften der Branche geſammelten Erfahrungen in den Stand, Sie jederzeit gut und vortheilhaft bedienen zu

mein Unternehmen gütigſt unterſtützen

Halle a. S., den 4. Juli 1899.

Tage unter der Firma

Steinſtraße 81

zu wollen, und empfehle mich Jhnen
Mit vorzüglicher Hocha

cArtſiur Aaense el.

d u

htung

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merjeburg.
Hierzu eine Beilage.
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159 des „Merſeburger Kreisblatts“ vom 9. Juli 1899.
Das Geheimniß von

Birkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

(99. Fortſetzung.)
Es dämmerte ſchon ſtark, als die beiden

Damen auf Rebenſtein anlangten. Hans,
den die ganze Zeit über eine zunehmende,
ihm ſchließlich ſelbſt nicht mehr erklärliche
Unruhe gefoltert hatte, trat ſeiner Frau ſchon
auf dem Korridor entgegen. Jhr Geſicht
entſetzte ihn. Wortlos nahm er ſie am
Handgelenk und führte ſie auf ſein Zimmer,
während Käthe noch in Muff und Jacke zu
ihrer Mutter hineinſtürzte, um ihr von all'
den Herrlichkeiten zu berichten, die ihr als
Schloßherrin von Birkenried in Ausſicht ſtanden.

Brünow ſchloß die Thür hinter ſich ab.
Dann ging er auf die Lampe zu, die auf
ſeinem Schreibtiſche ſtand und hob den Schirm
ab, um ſich Eglantine erſt in der vollen
Beleuchtung anzuſehen. Sie ſtand mitten im
Zimmer, ſich rein mechaniſch ihrer Ueber-
kleider entledigend. Jhr Auge blickte unter
finſter zuſammengeſchobenen Brauen gedanken-
voll in's Leere.

Eine Weile betrachtete er ſie ſo. Da eben,
als er ſie endlich anredeu wollte, richtete ſie
ſich mit einem keuchenden Athemſtoße auf.

„Nein, ich kann's doch nicht alleiu voll-
führen!“ brach es aus ihrer Bruſt, während
ſie die Handſchuhe von ſich ſchleuderte.

„Was denn, was denn? Tini, um
Gottes willen! was iſt Dir? Du machſt
mir Angſt. Zum Henker mit aller feigen
Zurückhaltung! Wir müſſen uns endlich
ausſprechen. So kann's nicht länger zwiſchen
uns bleiben!“

Dieſe kraftvollen Worte ſchienen ſie vollends
aufzurütteln. Sie eilte auf den Gatten zu
und reichte ihm beide Hände.

„Gott ſegne Dich für dieſen beſreienden
Entſchluß! Ja, wir müſſen reden! Zu lang
ſchon haben wir's verſäumt. Hans, Hans,
laß' uns beten, daß mich der Himmel vor
Enttäuſchung behüte, die Dich und mich erſt
ganz zerſchmettern müßte! Jch ſtehe vor einer
Entſcheidung über unſer Leben. Beſſer wär's,
ich hätte die Kraft, Dich davon erſt wiſſen

zu laſſen, wenn unſer Urtheil gefallen iſt, aber
da bin ich in der letzten Stunde wieder ein
ſchwaches Weib.“

Er drückte eine ihrer Hände an ſeine
Bruſt, ſtreichelte ſie und ſuchte die Bewegung
niederzuringen die ihn ſelbſt bis zur Kraft-
loſigkeit erſchütterte.

„Tini, ſo habe ich Dich noch nicht geſehen!
Sprich Dich aus, ruhig und deutlich, daß ich
Dich doch verſtehe! Was iſt Dir begegnet,
was iſt geſchehen da drüben auf
Birkenried

Sie machte ſich los, ſich zu einem geordneten
Gedankengange ſammelnd. Dann lachte ſie
kurz auf, ein verzweifelt bitteres Lachen.

„Das kannſt Du freilich nicht errathen!
Weißt Du, daß ich mir ſoeben einen Meuchel-
mörder gedungen habe?“

„Einen Meuchelmörder? Tini, was ſoll
das Einen Meuchelmörder! Für wen?“

„Für Dich!“
Er ſtarrte ſie entſetzt an, im Moment von

dem gräßlichen Gedanken durchzuckt, die Ge
quärte ſchon beim Jrrſinn angekommen zu
ſehen.

„Ja, ſtaune nur, mein Freund! Jch ſtaune
jetzt ſelber, wie ich den Muth finden konnte,
dem Tigerblick dieſes Verbrechers Stand zu
halten.“

„Von wem ſprichſt Du denn eigentlich?“
Sie ſchüttelte den Kopf und machte einen

raſchen Gang über den Teppich. Dann ließ
ſie ſich in einen Lehnſtuhl nieder. Jetzt ſprach
ſie ruhig und klar, als gälte es, eine leiden-
ſchaftliche Unterredung zu eröffnen.

„Höre mich an, Hans, und faſſe Dich in
Geduld! Jſt Dir ſchon einmal Folgendes
begegnet: Du ſiehſt ein Ding, ein Bild, eine
Erſcheinung, durch einen ganz unbedeutenden
Anlaß Dir vor Augen gerückt, und haſt im
Momente das Gefühl: Genau dasſelbe muß
ich ſchon einmal geſehen haben, obgleich Du
im Gegentheile beſtimmt weißt, daß dies gar
nicht der Fall ſein kann, ſondern daß Du
dem betreffenden Etwas ganz gewiß zum
allererſten Male gegenüberſtehſt?“

„Das ereignet ſich gar nicht ſo ſelten.
Aber

„Laß' mich ausreden! Jch meine nicht
ſo ein Alltagsvorkommniß. Jch denke zum
Beiſpiel an einen Fall, wie ich ihn einmal

behaupten gehört und bezweifelt habe.
Einer kommt in eine ihm bislang durchaus
fremde Ortſchaft und betritt daſelbſt ein Haus.
Und obſchon er weiß, daß er ſich zum erſten
Male da befindet, kommt ihm Alles, was er
ſieht, wunderſam bekannt vor, ja er findet
ſich ſogar in allen Räumen zurecht; dort
hinter jener Thür muß ein Zimmer ſein, da
ſteht ein gewiſſes Möbel an einer gewiſſen
Stelle er öffnet, und es verhält ſich wirk-
lich ſo. Und was das Allerwunderbarſte iſt,
er iſt über dieſes Wunder gar nicht ſo eigent-
lich erſtaunt. Es iſt ihm eben, als ob er das
Alles ſchon in einem früheren Leben geſchaut
und in ſich aufgenommen hätte. Dergleichen,
hab' ich ſagen hören, es mag zu dem Glauben
an eine Seelenwanderung geführt haben.“

„Nun, aufrichtig geſtanden, dergleichen kann
ich mir nicht gut denken. Jch glaube auch
nicht an Seelenwanderung.“

„Um ſo beſſer! Dann erkläre mir, was
dem zu Grunde liegt, was ich geſtern erlebt
und empfunden habe drüben im Speiſe-
ſaal Morawinski's, als Doktor Plock den
brennenden Vorhang dämpfte!“

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Ein Eheſcheidungsprozeß in der

hohen Ariſtokratie ſchwebt gegenwärtig am
Berliner Landgericht J. Wie wir erfahren,
handelt es ſich um Auflöſung der Ehe des
Oberſtleutnants und Flügeladjutanten des
Kaiſers Grafen Kuno v. Moltke, z. Z. Mili-
tärAttaché bei der kaiſerlich deutſchen Botſchaft
in Wien, und ſeiner Gemahlin, der Frau
Gräfin Athalie v. Moltke, einer verwittwet
geweſenen von Kruſe und geborenen von
Heyden auf Neetzow, Kreis Anklam. Schon
vor mehreren Monaten iſt der Eheſcheidungs-
prozeß anhängig gemacht worden, ſelbſt die
einflußreichſten Jnterventionen haben es nicht
vermocht, eine friedliche Löſung des Konflikts
herbeizuführen. Der Grund zur Eheſcheidung
ſcheint demnach weitgehender Natur zu ſein.
Der Prozeß, über den bisher wenig verlautete,
gelangt ſchon in allernächſter Zeit zur Ver-
handlung, und zwar werden die Rechtsanwälte

Juſtizrath Dr. Sello und Dr. Silberſtein in
dem Prozeß als Rechtsbeiſtände fungiren.
Dem Vernehmen nach dürfte der Prozeß
unter zeitweiſem Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtattfinden. (Berl. Lok.-Anz.)

Graf Zeppelins Luftballon. Wie
dem „Berner Bund“ mitgetheilt wird, ſollen
im Auguſt oder September d. J. am Boden-
ſee mit dem von dem früheren Reitergeneral
Grafen Zeppelin konſtruirten Luftballon
Probefahrten unternommen werden. Der
Aufſtieg des Ballons ſoll von der Seefläche
des Bodenſees erfolgen, weil über einer großen
Waſſerfläche die Luftſtrömungen für derartige
Verſuche am günſtigſten ſind. Die Bureaux
der Unternehmung befinden ſich in Friedrichs-
hafen. Zwei Jngenieure, die Herren Kübler
und Endres, ſtehen der techniſchen Leitung
vor. Hart am See-Ufer liegt der gewaltige
Bauplatz. Eine rieſige Bauhütte erhebt ſich
in der Mitte, in der das Bauholz für den
etwa 40 Meter in den See hinausragenden
Steg und das draußen, etwa 700 Meter vom
Lande entfernte, frei am Anker auf dem
Waſſer ſich drehende Ballonhaus gezimmert
wird. Vor einigen Tagen ſind aus Ulm 40
mächtige Pontons eingetroffen. Sie ſind
außerordentlich maſſiv gebaut und dazu be-
ſtimmt, die Waſſerſtoffgasflaſchen zur Füllung
des Ballons aufzunehmen. Das Jntereſſanteſte
der ganzen Anlage aber bildet die 700 Meter
vom Lande frei an einem einzigen Anker
ſchwimmende Aufnahme- und Bauhalle für
den Ballon. Jhre Länge beträgt 144 Meter,
die Höhe 20 Meter und die Breite 23 Meter.
Der Ballon wird auf einem mitten in dieſer
Halle frei ſchwimmenden Bretterboden montirt
und kann nach Belieben ein- und ausgefahren
werden. Die Dimenſionen der Halle geben
den richtigen Eindruck von der Größe des
noch zu bauenden Luftſchiffes. An dem Bau
ſind gegenwärtig etwa fünfzig bis ſechzig
Zimmerleute beſchäftigt. Die Baukoſten ſind
auf ungefähr 200,000 M. veranſchlagt.
Jn Friedrichshafen wird davon geſprochen,
daß der Kaiſer zur erſten Probefahrt kommen
werde.



Da 5D uuflt. Ob un 1

Nur noch bis Sonntag den 9. Juliä, gewähren wir

m während der Reſte-Tage
auf fertige Unterröcke und Blousenhemden

G 25 Rabatt. GAltzenſche Wollenweberei, Halle Gr. Ulrichſtr l.

nur grosse Ulrichstrasse 17.

Pelſicciom Comp. M Meilen eleg. ſſochreits II. ſmms

Geschenke. Sonnenschirme--Stöche.
Reiseartikel. ft. Lederwaaren.

Kunstgewerbliches Magazin.
Fernsprecher 881.

Verſicherungsbeſtaud ca. 43 Tauſend Policen.

Allgemeine Renten- Anſtalt

Gegründet 1855. 2u Stuttgart Beorganiſirt 1855.
Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung

Lebens, Renten- und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut. (1217mm Billigſt berechnete Prämien. m Hohe Rentenbezüge.Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-
heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei
den Vertretern

in Ortrand: Max Goernancdlt, Lehrer.

77 SD. ompsons Seifenpulver

spart Zeit und Goeld!
UVnuvertretffliches Wasch- u. Bleichmittel.

Allein echt
mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan.

Vorsicht vor Nachahmungen!
Zu haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen.

gAlleiniger Fabrikant: ERNST SIEGLIN in Düsseldort.

15000 Pracht- Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie be-
liebt m. neuen Betten ſind. Ober
Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich.
Bettfedern gef., zuſ. 121/2 M., prachtv.
Hotelbetten nur 17 Mark, Herr
ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr

empfeh., nur 221 M. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be

trag retour. (3042A. Kirſchberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12.

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be
hufs Prozeßführung im Armenrecht
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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